
Völkern auch die Funktion VO  — Hilfskonstruktionen erfüllen können, die der
Mensch braucht, sıch selbst besser begreifen Dabeı belegt der Autor
seine Ansıchten Uun!: Gegenthesen mıiıt reichem Materı1al. Mögen auch einzelne
Beobachtungen un! Behauptungen für den Ethnologen noch diskutabel se1N, das
Anlıegen des Autors ist sicher berechtigt, un: führt auch überzeugend A4Uus.

So kommt ZUT Schlußfolgerung: „Die Menschen gleichen ZWAar einanaer nıcht
W1€e Maikäfer, W1€e Lichtenberg mıt Recht bemerkt hat, ber S1E gleichen e1InN-
ander als Menschen“

Münster Ludwig Rüttz

Jomier, Jacques: Introduction "Islam actuel. Editions du Cerft/Paris
1964, Z

Apres un  'a description rapıde de l’expansıon de l’Islam, terminee par des
statıstıques sommaıres SUTr ”etat actuel (vers 1960), { brosse tableau de

E  etat du monde musulman la veılle de la renalssance et mentionne les acteurs
de CcCe rena1ssance, les courants retormistes 1SSUS dV’eux ei nfın les centres Ou
s’eXprıme desır de renouvellement se1in de 1 Islam. L’expose des princıpales
pos1ıt1ons de la doctrine et du droit musulmans, la des aspects marquan(ts
de la V1IeE soclale payS d’Islam constituent U  ( partıe particuliıerement inter-
essante de l’ouvrage: S saıt etablır parallele eclairant entre le moyen-äge
musulman, la doctrine des reformistes et les COUurants de pensee contemporaiıns.
Un dernıer chapıtre Taıt nın le point SUT les recherches relatıves AU.  54 orıgınes
de 1’Islam ef SCS attaches VEC le judaisme et le christianisme.

11 etaıt  E impossible de donner U1lc introduction 1’Islam actuel tel qu'1
rencontre dans tOuUsSs les pays musulmans. E c’est ONC principalement appuye
SUTr les caraeteristiques de 1’Islam egyptıien, qu 'ı connait de plus pres. Le choix
est heureux, etant  A donne le o  le preponderant YuUu«C l’Egypte Joue actuellement

sSeEe1IN du monde musulman. Souhaitons POUTF U:  (D edıtıion ulterieure l’unification
du systeme de transcription des mots arabes et remanıement du exie de
facon faiıre mo1ns sentir le caractere iragmentaire des fiıches utiliısees POUTr la
redaction de l’ouvrage. ela permettra de M1eUX un  'a etude quı jJoınt
la richesse de Lintormation la sürete du jJugement, la loyaute de l’expose
scıentifque la finesse d’une sympathıe eclairee

unster MS Khoury
anı  ar, Raimundo: Die znrelen (+Otter un der NE Herr. Beitrage ZU
ökumenischen Gespraäch der Weltreligionen. Otto Wiılhelm Barth- Verlag/
Weıiılheim, Öberbayern 1963; 155 S: 12,50

Soll i1ne Begegnung VO  _ Christentum und nıchtchristlichen Religionen echt
un! fruchtbar se1N, dann mussen die Christen viele Mifßverständnisse gegenüber
den nichtchristlichen Religionen abbauen und manche Aspekte des Christentums
selbst 11CU überdenken. Diıesen beiden Anlıegen möchte das vorliegende Buch
dienen. Es ist keine systematische und erschöpfende Darstellung, sondern bietet,
ausgehend VO  w} konkreten Beispıielen, einzelne Hınweise und Überlegungen
Das Christentum kann nach Meınung des Verf deshalb unıversal se1nN, weıl
keine Religion neben den andern Religionen ist. Dies führt u. @. Hand
der Unterscheidung VO  } ott bzw (sotter un:! Herr aus Die Frage nach „Gott”
ist dıe Frage nach dem Wesen des Absoluten un!: führt ZUT philosophischen der
theologischen Spekulation: 1n diesem 1nn kann keine Reliıgion, auch nıcht das
Christentum, Universalität und Allgemeingültigkeıt beanspruchen. Die Frage



nach dem „Herrn“ annn 1Ur lauten: „Wer ist Bn un! kann 1Ur 1n der Offen-
barung, iın der Selbsterschließung des Herrn selbst, 1ne Antwort inden So hat
sich in der Offenbarungsgeschichte Jahwe als der Herr über dıe Götter geoffen-
bart Das Christentum bedeutet darum keine Konkurrenz gegenüber den eli-
gıonen, 111 S1e auch nıcht ersetzen, sondern die Fülle und Erfüllung aller
Relig1onen Nabal Weil diıe entscheidende Frage die nach dem „Herrn“ ist ann
und ol sıch das Christentum 1n den verschiedenen Religionen un!: Kulturen 1N-
karnıeren. Denn alles Begriffliche un: Systematische, alle Ausdrucksformen sınd

nıcht unwichtig, ber doch sekundär un! kulturell bedingt. Miıt diesen theo-
logischen Grundsätzen zeıgt ert dann Möglichkeiten auf für 1ne Begegnung
des Christentums mıiıt der afrıkanischen Religiosität un! dem Hinduismus. Aus
der Fülle se1nes Wissens annn hiler viele wertvolle Beobachtungen anführen
un! Hınweise geben. Doch scheint eiwas stark VO  w einem antıwestlichen
und antıratiıonalen Affekt geleitet se1n. Wenn sıch auch mıt echt für die
Wertschätzung des intuıtiven un symbolischen Erkennens einsetzt, könnrte
doch etwas mehr begriffliche un! sachliche Klarheit manchen Stellen dem
Buch gewiß nıcht schaden

Münster Ludwig Rüktt:

Rosenkranz, Gerhard: Religionswissenschaft UN: I heologıe. Aufsätze ZUT
Evangelischen Religionskunde. Chr Kaiser Verlag/München 1964; 360 S ‚9
geb 2 ea Ln 23,—

Der vorlıegende Sammelband enthalt Aufsätze des bekannten evangelischen
Religions- un! Mıssıonswissenschaftlers Aaus den Jahren 1950 bıs 1963 ROSEN-
RAN. richtet se1n Hauptinteresse auf den asıatischen Kontinent. Die alte un
insbesondere dıe CUGLe Geschichte dieser Kulturen un: Religionen, ber auch
ihre eigene bısherige Entwicklung stellt die christliche Mission heute VOT ent-
scheidungsvolle Fragen. Zunächst ist durch NECUEC Situationen immer auch das
Selbstverständnis des Christentums und seiner Verkündigung in Frage gestellt.
Damit befassen sich dıe Aufsätze: „Wege und TENzeEnN des relıg10nswissenschaft-
lıchen Erkennens“ } „Die Notwendigkeit evangelisch-theologischen Stu-
diums der Fremdreligionen der Mission wıllen“ (1950) „Missionswissenschaft
als Wissenschaft“ (1956) „Was mussen WITr heute unter Absolutheit des Christen-
tums verstehen?“ Mehrere vergleichende Studien untersuchen einzelne
Aspekte des Christentums und der nichtchristlichen Religionen und des Verhält-
N1ISSES VO  } östlıchem un: westlichem Denken. Ferner werden einıge Phänomene
GCT NEUCTEN Entwicklung analysıiert: „Die Völker Asıens und die Technik“
„Der Weyr der Freiheit 1mMm Umsturz Asiens“ 1957 „China heute einıgeÜberlegungen /ASE Lage 1m Hınblick auf die Vergangenheit“ „Religsonen
wandeln sıch“ Schließlich stellt sich die Frage, W as heute 1n der aufge-wuhlten Welt des Ostens mıiıt seinen hohen Religionen un: Kulturen die Ver-
kündigung des Evangeliums bedeutet: „Probleme der christlichen Verkündigungin China“ „Die ede VO kosmischen Christus angesichts der indischen
Geisteswelt“ 1963), „Ostasienmission unveraäanderter Auftrag ın einer VCI-anderten Welt“ 1960 Dıie gegenwartıge Lage verlangt VO  } der christlichen
Mission große Anstrengungen, soll S1e nıcht 1Ur behaupten, sondern in ihrer
Wirklichkeit zeıgen, da iıhr nıcht darum geht, „irgendeinen Anspruch der
Überlegenheit westlichen Christentums verteidigen, und schon Sar nıcht, W1E

in China un:! anderswo mıßdeutet WIT einem geistigen Imperialismusdes estens Stelle se1NeEs zusammengebrochenen kolonialen Imperialismus
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